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In amernanffchen Gewässern versenkt
Meder 41000 BRT. —Festungsanlagen vor Sewastopol genommen—Fortdauer der Kiimpfe in Nordafrika

DNB. Aus dem Führerhaupkquarkier, 10. Juni. Das
vberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Vor Sewastopol gelang es in Harken Kämpfen und
durch die Luftwaffe wirksam unterstützt weitere Festungs-
anlagen zu nehmen. Bei örtlichen Kampfhandlungen süd¬
östlich des Jlmensees wurden in der Zelt vom3. bis 6.
Juni 483 feindliche Lampfslände vernichtet. An der Wol-
chow-Fronk scheiterten konzentrische Angriffe des Feindes
gegen einen Brückenkopf an der tapferen Haltung der Be¬
satzung. Zm Nahkampf vernichtete sie am 8. und9. Juni
14 Panzer.

In Nordafrika fanden auch gestern heftige Kämpfe statt.
Jeindliche Gegenangriffe wurden blutig abgewiesen.

Die Luftwaffe griff ln der vergangenen Nacht das Ha-
fengebiet von Great Mrmouth mit Bomben schweren Sa¬
nders an.

Unterseeboote versenkten in amerikanischen Gewässern
acht feindliche Handelsschiffe mit zusammen 41 000 BRT
sowie einen Bewacher und beschädigten ein weiteres großes

andelsfchiff durch Torpedotreffer. An der kanadischen
üste wurden zwei Fischkutter durch Artillerie versenkt."

Verzweifelte Gegenangriffe
Berlin , 10. Juni . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , unternahmen die Bolschewisten im Festungs-
bereich von Sewastopol am Dienstag von den frühen Mor¬
genstunden an den ganzen Tag über verzweifelte Gegen¬
angriffe. Obwohl diese von stärkstem Artilleriefeuer
Unterstützt waren , wurden die Bolschewisten in hartnäckigen
Kämpfen abgeschlagen und es gelang den deutschen Trup¬
pe», Soden zu gewinnen und mehrere schwer umkämpfte
Werke zu nehmen.

Im mittleren Frontabschnitt , wo die Verbände des Hee¬
res ihre Angriffe gegen abgeschnittene feindliche Kampf¬
gruppen erfolgreich fortsetzten, bekämpften deutsche Kampf¬
und Sturzkampfflugzeuge bolschewistische Infanterie , die sich
zum Angriff bereitstellte , und fügte ihr schwere Verluste zu.

Ein Versuch eingeschlossener feindlicher Kräfte , den Ein¬
schließungsring zu durchbrechen, wurde bereits in seiner
Entwicklung durch Bombenangriffe zerschlagen. Auch die zur
Vorbereitung des feindlichen Unternehmens in Stellung ge¬
gangene Artillerie mußte unter Bombentreffern ihr Feuer
einstellen.

In der vergangenen Nacht griffen deutsche Kampfflug-
zeuze eine mehrgleisige Eisenbahnstrecke im rückwärtigen
feindlichen Gebiet an . Die Betviobsanlagen eines wichtigen
Bahnknotenpunktes wurden durch Bombentreffer schwer be¬
schädigt und der Bahnkörper mehrfach unterbrochen . Leichte
deutsche Kampfflugzeuge , die zu Tiefangriffen gegen feind¬
liche Truppenbewegungen eingesetzt waren , schossen drei
bolschewistische Flugzeuge ab.

Wie bereits gemeldet , wurden bei örtlichen Angriffs¬
kämpfen sübostwärts des Jlmensees in der Zeit vom 3. bis
6. 6. beträchtliche Erfolge erzielt . Der Gegner hatte sich hier
in stark ausgsbauten Feldbefestigungen zur Verteidigung
eingerichtet und seine Stellungen durch eine dreifache Mi¬
nensperre gesichert. Nachdem die Pioniere über 1300 Minen
ausgenommen und unschädlich gemacht hatten , war der Weg
für den erfolgreichen deutschen Angriff geöffnet , in dessen
Verlauf 483 feindliche Kampfstände vernichtet wurden . Außer
1000 Toten und über 250 Gefangenen verlor der Feind
durch Vernichtung oder schwere Beschädigung sechs Panzer,
elf Geschütze sowie zahlreiche sonstige Waffen und Geräte.

Die Verluste der italienischen Kriegsmarine.
DNB Rom, 10. Juni . Von den seit 10. Juni 1940, dem

Tage des Kriegseintritts Italiens , bis Ende Mai 1942 ge¬
fallenen 1954 Angehörigen der italienischen Kriegsmarine
sind 136 Offiziere, 314 Deckoffiziere, 292 Maate und 1222
Mann , von den 2776 Verwundeten 244 Offiziere, 369 Deck¬
offiziere, 374 Maate und 1789 Mann . Vermißt werden 494
Offiziere, 1883 Deckoffiziere, 1113 Maate und 5760 Mann.
Gefangen oder interniert wurden 630 Offiziere, 1587 Deck¬
offiziere, 1621 Maate und 8228 Mann.

Verteidigung4SSV km nach Wen geschoben
Abrechnung Japans mit den Agitationsmärchen de» Gegners — Kapitän Hiraide z« den erfolgreichen

Operationen gegen Dutch Sarbour und die Midway-Insel
Tokio, 10. Juni . (Ostasiendienst des DNB .) Kapitän Hedeo

Hiraide, der Leiter der Presssabteilung der Marine im Kaiser¬
lichen Hauptquartier , schilderte in einer Rundfunksendung am
Mittwoch abend die japanischen Operationen gegen Dutch
Harbour und die Insel Midway . Er sprach von einem wirk¬
samen Schlag gegen den amerikanischen Kontinent , der das
Werteidigungsgebiet Japans zur See um 2500 Seemeilen
(etwa 4600 Kilometer ) weiter nach Osten vorgeschoben habe.

Die Marineopevationen der Japaner werden in Zukunft,
so führte er im Einzelnen aus , noch umfangreicher sein, da
Japan im Pazifik die Strategie verfolge , die feindlichen
Flugzeugträger zu vernichten . Daher habe auch der Angriff
auf die Insel Midway stattgefunden . Der Feind habe sich
aber nicht zum Kampf stellen wollen , und die japanischen
Kampfflugzeuge hätten deshalb den Krieg zum Feind getra¬
gen. Dabei seien zwei amerikanische Flugzeugträger , einer
bom Thp „Enterprise " und einer der „Hornet "-Klasse versenkt
worden.

Das japanische Unternehmen gegen die Alenten habe einen
kindlichen Stützpunkt vernichtet , der eine Gefahr für Japan
Mwttt habe.

Bis üblich spreche der Feind von. einem überwältigenden
Sieg und habe das Agitationsmärchen in die Welt gesetzt, die
llSADotte habe bei der Midwah-Jnsel zwei japanische Flng-
Kulmger versenkt, zwei weitere schwer beschädigt und auch

Schlachtschiffe versenkt. Merkwürdig sei immerhin, daß
aer Feind die japanische Armee und Marine nicht an einer ^
Landung und an einer Besetzung der westlichen Nlouteninseln
habe hindern können, die doch sein eigenes Gebiet sei. Auch
habe er zu der Zeit des Angriffs auf Midwah, wie auslän-
ojsche Berichte melden, nicht die Beschießung Shdneys durch

Japaner verhindern können.
Eine derartig übertriebene Agitation sei also nichts an¬

deres als eine Bestätigung des japanischen Sieges. Die feind¬
lichen Bemühungen, die Niederlage zu vertuschen, seien wahr-
hastig komisch. Die Japaner hätten die westlichen Meuten-
» - ^ lediglich deshalb besetzen können, da der Feind infolge
des starken japanischen Angriffs auf Midway nicht in der
Lage gewesen sei, Verstärkungen nach den Alenten zu senden.
. Hiraide schloß, ohne Zweifel wird die japanische Marine
swiner aktiver, sie hat bereits die internationale Datumslinie
überschritten und operiert im Ostpazifik. Die Besetzung der

glichen Alenten setzt dem Feind die Schwertspitze an dieKohle.
Wie ^ r bekannte Marinekommentator Konteradmiral

-wiest Sofa in der Donnerstag -Ausgabe von „Tokio Nitschi
utnbi" feststellt, ist als Ergebnis der Operationen bei Mid¬

way und den Meuten Roosovelts letzte verbliebene Route für
Angriffe gegen Japan vernichtet.

Die Besetzung Guams und Wales nach dem Debakel von
Hawaii habe bereits die Hoffnungen der USA zerschlagen,
Angriffe gegen Japan über die mittlere pazifische Route durch¬
zuführen . Bekannt sei, daß auch die südliche Route für Schläge
gegen das japanische Mutterland versperrt sei. Die einzige
Angriffsroute , die bis vor kurzem noch intakt und in amerika¬
nischen Händen gewesen sei, sei die nördliche Route über
Alaska und die Meuten . Sie sei allerdings nur im Sommer
benutzbar . Die Landung japanischer Marinestreitkräfte auf den
Meuten habe nunmehr jede von Norden her kommende ameri¬
kanische Angriffsdrohung für Japan beseitigt . Gleichzeitig
seien die USA im Atlantik deutschen und italienischen An¬
griffen und im Pazifik japanischen Angriffen ausgesetzt. Japan
laufe jetzt nicht mehr Gefahr , im Rücken bedroht zu werden.

-r-

In Tokio wird betont , daß die Amerikaner nach der Ver¬
senkung zweier Flugzeugträger bei der Midwah -Jnsel nur
noch zwei Flugzeugträger haben . Vor Kriegsbcginn besaßen
die USA sieben Flugzeugträger.

Für sie war es wieder ein großer Sieg
Stockholm, 10. Juni . Nach einer Meldung aus Newhork

beschäftigt sich „New Uork Sun " mit dem neuerlichen Seege¬
fecht zwischen japanischen und USA -Streitkräften bei der
Midwah -Jnsel , bei dem bekanntlich die USA -Flotte keine Lor¬
beeren ernten konnte und das Zusammentreffen mit dem Ver¬
lust von zwei Flugzeugträgern und 120 Flugzeugen bezahlen
mußte und schreibt, daß durch den Sieg (!) von Midway-
Jsland das Vertrauen zur Flotte der Vereinigten Staaten
in denjenigen Kreisen wieder entdeckt worden sei, dieses nach
Pearl Harbour verloren hätten . Das Prestige sei wieder ge¬
wonnen , das man durch Pearl Harbour infolge mangelnder
Wachsamkeit, die mehrere Kriegsschiffe und 3000 Menschen¬
leben kostete, verloren habe.

Es gehört schon die ganze Frechheit und Arroganz jüdisch-
demokratischer Schreibtischstrategen dazu, eine derart schwere
durch klare ' Tatsachen erhärtete Niederlage der USA -Flotte
mit dreister Stirn einfach in einen großen „Sieg " nmzufäl-
schen. Die empfindlichen Schläge , die die englischen und nord-
amerikanischen Flotteneinheiten von den Alenten bis Austra¬
lien und Madagaskar fortgesetzt hinnehmen müssen, ohne sich
auch nur des kleinsten Erfolges rühmen zu können , verur¬
sachen drüben ohne Zweifel einen solchen Schock, daß man dem
Volk unmöglich die Wahrheit sagen kann.

Erbitterte Kämpfe in Nordafrika
Der italienische wehrmachksbericht.

DNB. Rom,  19. Juni. Der italienische Wehrmachks-
bericht vom Mittwoch hat folgenden"Wortlaut:

«Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt; Zn
verschiedenen Abschnitten der Marmarica  wurde auch
gestern erbittert gekämpft. Feindliche, von Panzereinheiter
unterstützte Gegenangriffe wurden mit empfindlichen Ver¬
lusten für den Feind zurückgewiesen, dem die Luftwaffe
keine Ruhe lieh, indem sie seine Verteidigungsstellungen
bombardierte und seine Nachschubkolonnen mit den Bord,
waffen beschoß. Lebhafte Tätigkeit der italienischen und
deutschen Jagdflugzeuge, die in siegreichen Treffen 17 Lur
tiß abschossen; zwei unserer Flugzeuge sind nicht zurückge-
kehrt.

Die Flugplätze von Micaba und La Venezia aus
Malta  wurden von Bomberverbänden angegriffen. Ueber
Malta verlor die englische Luftwaffe in Luftkämpfen mit
den Jagdformationen der Achsenmächte fünf Flugzeuge.

Englische Flugzeuge warfen erneut Spreng, und Brand
bom- en auf Tarent  ab. Drei Wohnhäuser stürzten ein.
Es entstanden einige Brände, die rasch eingedämmt und
gelöscht wurden. Bisher wurden an Opfern 20 Tote und
74 Verwundete festgestellt. Die Bevölkerung bewahrte eine
beispielhafte Haltung.

Unsere im Atlantik operierendenU-Boote versenkten
feindliche Handelsschiffe von insgesamt 38 000 Tonnen, von
denen 27 000 Tonnen auf Tanker entfallen."

Ltngarns Beitrag zum Sieg
Telegramm Kallahs an den Führer.

DNB Berlin , 10. Juni . Der Führer hat dem kgl. unga¬
rischen Ministerpräsidenten und Außenminister von Kallah
das Großkreuz des Deutschen Adlerordens verliehen.

von Kallah hat nach seinem Besuch im Führerhauptquax-
tier beim Verlassen des deutschen Reichsgebietes an den Füh¬
rer folgendes Telegramm gerichtet:

„Bevor ich die Grenzen des Deutschen Reiches überschreite,
möchte ich Ew. Exzellenz für die mir zuteil gewordene
freundschaftliche Aufnahme auf das herzlichste danken. Es
war mir ein großes Erlebnis , in diesen schicksalsschwere« Ta¬
gen im Hauptquartier Ew . Exzellenz weilen zu können. Der
unbedingte Siegeswillen des deutschen Volkes und seines
Führers hak meinen unveränderten Entschluß noch gefestigt,
am gemeinsamen Abwehrkampf dem gegebenen Wort treu
mit höchster Kraktentfaltung teilzunehmen . Auf den Sieg der
gerechten Sache fest vertrauend , bitte ich Exzellenz, den Aus.
druck meiner ausgezeichneten Hochachtung genehmigen zuwollen."

trop  sandte Ministerpräsident von Kallah folgendes Dank-
telegramm : „Vor dem Verlassen des Reichsgebietes möchte ich
Ew . Exzellenz für die mir erwiesene ' herzliche Gastfreund¬
schaft bestens danken. Es hat mir zur ganz besonderen Freude
gereicht, die persönliche Fühlungnahme mit Ew . Exzellenz
aufnehmen und feststellen zu können, daß in sämtlichen ge¬
meinsamen Problemen ein volles Einvernehmen zwischen uns
besteht und daß wir auf der unveränderten Grundlage des
Dreimächtepaktes unsere Anstrengungen für eine gerechte
Ordnung fortsetzen werden. Im Geiste der herkömmlichen
Waffenbrüderschaft bitte ich Ew . Exzellenz Ausdruck meiner
ausgezeichneten Hochachtung entgegennehmen zu wollen."

Steigerung der Produktion Ungarns.
Ministerpräsident Kallah empfing im Abgeordnetenhaus

Vertreter der ungarischen Presse und äußerte sich über zeih
gemäße innenpolitische Fragen . Kallah erklärte , in diesem
Sommer werde das gesamte Land im Zeichen der Arbeit ste-
hen. Die Erfahrungen und die Eindrücke seines Deutsch¬
landbesuches hätten zu dem Entschluß beigetragen , die Ge,
samtkraft des Landes auf die Lösung der nationalen Aufga-
den zu konzentrieren . Zu den großen Aufgaben zähle in er¬
ster Linie die Kriegsttilnahme . Die Höchststeigerung der ge¬
samten Produktion Ungarns sei ebenfalls Pflicht , und die ge-

> ärgste Stockung und Hemmung in dieser Richtung seien un.
zulässig. Kalleh erklärt abschließend, er und seine Regierung
mußten und würden sich diese Gesichtspunkte stets vor Äugenhalten.

Vre Gchmcht um die Ozemre
Die Lage an der Schiffahrtsfront steht in London nach

Meldungen des Londoner Korrespondenten von „Aftonbla-
det" auch weiterhin im Mittelpunkt des Interesses. Di?
Frage, ob die Alliierten in der Lage sind, die Tonnage,
schwierigkeiten zu meistern, wird immer dringender erörtert.
Der „Daily Expreß" nimmt in seinem Leitartikel die in der
Oeffentlichkeit allgemein erhoben- Forderung auf. die Re¬
gierung solle die Schiffsverluste der Alliierten veröffentlichen.
Die englische Zeitung schreibt: „In den letzten sechs Monaten
sind Hunderte von Schiffen im Atlantik versenkt worden
Die vergangene Woche war mit ihren Schiffsverstnkungen
eine der schwersten.  In London hat die Regierung seit
Juni 1941 über die Schiffsverluste geschwiegen. Da die ame¬
rikanische Regierung die Zahlen veröffentlicht, liegt jetzt kein
Grund vor, der die britische Regierung davon abhalten
könnt-, ihren diesbezüglichen Beschluß zu ändern."

Die „Daily Mail " erklärt i» ihrem Leitartikel : „Du
wichtigste Frage des Krieges ist die Schlacht um die Ozeane.
Unser Schicksal beruht auf dem Ausgang dieser Schlacht.
Sollte Deutschland die Seeherrschaft gewinnen , so wären Wir
erledigt . Wie ist unsere Lage? Wir verlieren mehr Schiffe,
als wir ersetzen können. Die Deutschen bauen mehr U-Boote,
als wir versenken."

Nach einer Meldung aus London gab Churchill bekannt,
daß ein kombinierter Ausschuß für Produktion und Hilfs.
quellen und ein kombinierter Änsschi-k- da?, Ervä ' ,-"-—-
wesen einqerichtet Warden Und.



Der feierliche Slaalsalt für Heydeich
Der Führer ehrt den Tote»

DNB . Berlin . S. Juni . Am Dienstag nachmittag fand
Kn Mosaiksaal der Neuen Reichskanzlei in Gegenwart des
Führers der feierliche Trauerakt für den feiger Mörder-
Hand zum Opfer gefallenen stellvertretenden Reichsprotek¬
tor in Böhmen und Mähren . - - -Obergruppenführer
Heydrich , statt . Dem Staatsakt wohnten alle führenden
Männer des nationalsozialistischen Staates , der Partei um
Wehrmacht , das gesamte Führerkorps der - - und der Po¬
lizei bei . Reichsfuhrer - - und Chef der deutschen Polizei
Heinrich Himmler  würdigte in einer von stotzer
Trauer getragenen Rede die großen Verdienste seines Ka¬
meraden Heydrich.

Der Führer widmete dem als Blutzeugen für die Erhal¬
tung und Sicherung des Reiches Gefallenen Worte des Ge-
denkens und verlieh ihm als zweitem Deutschen nach dem
Parteigenossen Todt die höchste deutsche Auszeichnung , die
Oberste Stufe des deutschen Ordens . Er legte an der Bahre
seines treuen und vielfach bewährten Gefolgsmannes einen

^ *An *dem Ŝtaatsakt ^ahm auch Staatspräsident Dr.
Hacha Mt den Mitgliedern der Protektoratsreg,erung

Unter stärkster Anteilnahme der Berliner Bevölkerung
wurden odann die sterblichen Ueberreste Reinhard
Heydrichs zum Jnoalidenfriedhof übergeführt , wo mit mi¬
litärischen Ehren die Beilegung stattfand.

Oer Nachruf-es Führers
Der Führer  nahm mit folgendem Nachruf von sei-

kem treuen Kämpfer Abschied : „Ich habe diesem Toten nur
noch wenige Worte zu widmen . Er war einer der besten
Nationalsozialisten , einer der stärksten Verteidiger des
deutschen Reichsgedankens , einer der größten Gegner aller
Feinde dieses Reiches . Er ist als ein Blutzeuge gefallen für
die Erhaltung und Sicherung des Reiches.

Als Führer der Partei und als Führer des Deutschen
Reiches gebe ich Dir , mein lieber Kamerad Heydrich . nach
dem Parteigenossen Todt als zweitem Deutschen die höchste
Auszeichnung , die ich zu verleihen habe : Die Oberste Stufe
des Deutschen Ordens.

Der Führer tritt nun heran zu dem Ordenskissen und
heftet die höchste Auszeichnung , die das nationalsozialistische
Großdeutschland zu verleihen hat , über die anderen Ehren¬
zeichen . Mit stummem Gruß ehrt er noch einmal den Mann,
den er einen der mannhaftesten Verteidiger des Reiches
genannt hat . Das Lied vom guten Kameraden begleitet das
stille Gedenken , zu dem sich Alle von ihren Plätzen erhoben
haben Der Führer tritt nun zu den Söhnen Reinhard
Heydrichs und verläßt sodann den Saal , nachdem er sich
von den übrigen Angehörigen des Toten , von Reichsmar¬
schall Hermann Göring und von Staatspräsident Hacha
verabschiedet hat.

Alle erheben noch einmal die Hand zum Gruß , als nun
der Sarg hinausgetragen wird . - - -Obergruppensührer
Heydrich tritt den Weg an zu seiner letzten Ruhestätte . Dem
Sarge folgt der Reichsführer - - , der zur Rechten und zur
Linken die beiden Söhne Heydrichs führt . Es folgen die
weiteren Angehörigen und dann der unübersehbare Zug
der Trauernden.

)̂-e Trauerre- e Himmlers
In seiner Gedenkrede sagte der Reichsführer - - Himm¬

ler u . a . : „Mit dem Tode des -- -Obergruppenführers
Reinhard Heydrich , des stellvertretenden Reichsprotektors
in Böhmen und Mähren und Chefs des SD und der Sicher¬
heitspolizei , hat die nationalsozialistische Bewegung aber¬
mals einen opfervollen Beitrag zum Freiheitskampf unse-
res Volkes gegeben . So unfaßbar für uns der Gedanke
war . daß dieser strahlende große Mensch nach kaum voll¬
endetem 38 . Lebensjahr nicht mehr unter uns weilen und
in seiner Freunde Mitte kämpfen sollte , jo unersetzbar sein
einmaliges Können , verbunden mit einem Charakter von
seltener Reinheit und einem Verstand von durchdringender
Logik und Klarheit ist, so würden wir nicht in seinem
Sinne handeln , wenn wir hier an seinem Sarge die heldi-

Aen Gedanken vorn Stirb und Werde , die einstmals unser
Volk beim Tode ihrer Liebsten bewegt haben , wieder zu
Miseren eigenen machen würden . In diesem Geist wollen
wir die Feier zu leinen Ehren begehen ."

Der ReichMhrer schildert « dann den SeDenslaus
Heydrichs und seine Verdienste als Organisator der politi-
scheu Polizei , der Geheimen Staatspolizei und der Sicher¬
heitspolizei und fuhr fort : „Die Jahre 1S3S , 34 , 35 , 36 wa¬
ren erfüllt von vieler Arbeit und zahllosen Anfangsschwie¬
rigkeiten , tatenfrohem , unbekümmertem Zupacken im Aus¬
land gegenüber Emigranten und Landesverrätern , harter,
schmerzvoller Pflichterfüllung im Innern und von der
allerschwierigsten Aufgabe der neuen Polizei . inÄesondere
aber Heydrichs Sicherheitsdienst , dem SD und dem SD
der Sicherheitspolizei Respekt , Ansehen und Recht im Ver-
waltungs - und Organisationsapparat der Länder und des
Reiches zu verschaffen Es sei heute ruhig ausgesprochen,
daß Heydrich ein großes Verdienst an den unblutigen
Einmärschen  in die Ostmark , in das Sudetenland und
nach Böhmen und Mähren sowie bei der Befreiung der
Slowakei durch seine sorgfältige Feststellung und gewissen¬
hafte Erfassung aller Gegner und einen meist bis ins
Kleinste gehenden klaren Ueberblick über die Tätigkeit der
Feinde in diesen Ländern , ihre Organrsationsstellen und
ihre Anführer hatte . Ich darf hier auch einmal vor aller
Öffentlichkeit die Gedanken  diesen von den Untermen¬
schen gefürchteten , von Juden und sonstigen Verbrechern
gehaßten und verleumdeten , und auch einst von manchen
Deutschen nicht verstandenen Mannes darlegen.

Alle Maßnahmn und Handlungen , die er traf , packte er
Äs Nationalsozialist und -- -Mann an . Aus den tiefen Grün¬
den seines Herzens und seines Blutes heraus hat er die
Weltanschauung Adolf Hitlers erfühlt , verstanden und ver¬
wirklicht . Er hatte dabei die schwere Aufgabe , eine Organi¬
sation aufzubauen und zu führen , die sich fast nur mit den
Schattenseiten des Lebens , mit den Unzulänglichkeiten , Ab¬
wegigkeiten und mit dem Unverstehen wie mit dem bösen
Willen , den verbrecherischen Trieben und asozialen Aus¬
wüchsen der menschlichen Gesellschaft zu befassen hat . Die
Müßte Belastung dieses Sicherheitsdienstes der Nation be¬
steht ja darin , daß an seine Männer erfreuliche Ereignisse
kaum herangetragen werden . Er war von einem unbestech¬
lichen Gerechtigkeitssinn erfüllt . Schmeichler und Angeber
erregten bei ihm nur tiefe und offene Verachtung . Wahr-
hafte und anständige Menschen konnten , selbst wenn sie
schuldig waren , stets aus seine ritterliche Gesinnung und auf
ein menschliches Verstehen hoffen . Nie aber lieh er irgend¬
etwas geschehen , was bei allem Verständnis für die oft so
tragischen Probleme im einzelnen der Gesamtnation oder
der Zukunft unseres Blutes geschadet hätte . Sein Verdienst
ist es mit in erster Linie , daß die Kriminalität in Deutsch¬
land vom Jahre 1936 an ständig im Schwinden war und
trotz des Krieges , nunmehr im dritten Kriegsjahr , den
niedrigsten Stand seit jeher erreicht hat . Mögen alle Men¬
schen , die in Deutschland auch in der Zeit der Verdunkelung,
im Gegensatz zu den „herrlichen humanen " demokratischen
Ländern , ruhig , unbelästigt und unberaubt über die Straße
gehen können , in ihrem Herzen Reinhard Heydrich dankbar
sein . Ob es sich um kriminelle oder politische Verbrecher han¬
delte , die beide Gegner der Nation sind , sie wurden immer
wieder mit eiserner Faust gefaßt und werden auch von sei¬
nen Männern der Sicherheitspolizei in Zukunft gepackt
werden . Aus unzähligen Geiprächen mit Heydrich aber
weiß ich, was dieser nach außen so hart sein müssende und
strenge Mann in seinem He/zen  oft gelitten und ge¬
rungen hat . und was es ihn manchmal kostete , dennoch im¬
mer wieder nach dem Gesetz der - - , das uns verpflichtet,
weder eigenes noch fremdes Blut zu schonen , wenn es das
Leben der Nation verlangt , zu entscheiden und zu handeln.
Er war ein ebenso leuchtendes Vorbild in der Bereitschaft.
Verantwortung zu tragen wie er ein Muster an Beschei¬
denheit war.

Der September des vergangenen Jahres brachte ihm
eine neue große Aufgabe Dre Führer setzte ihn im P r o-
tektorat Böhmen - Mähren  nach der Erkrankung
des Reichsprotektors von Neurath alc- stlvertretenöen
Reichsprotektor ein In dielen Monaten lenen er zum
ersten Male eine große , vor aller Welt u ^ -oare , positive,
schöpserilche Aufgabe erhielt , zeigten sich leine genialen
Fähigkeiten im reichsten Maße . Er griff hart zu , packte die
Schuldigen , verschaffte der deutschen Macht und Reichsge¬
walt bedingungslosen Reipekt gab aber all Venen die
eines guten Willens waren , die Möglichkeit zur Mitarbeit.
Am 27 . Ma : aber trat m die d,nt »rbältige Bombe engli-

l Kyer Herkunft , geworfen von einem bezahlten Subjekt km,
'den Reihen wertlosesten Untermenschentums und brachte

ihn zur Strecke . Wir alle , voran des Reiches Führer , sind
hier versammelt , um ihm nun die letzte Ehre zu erweisen.
Er wird weiterleben nach unserer heiligen Ueberzeugung.
dt « auch sein Glaube war Darüber hinaus wird er weiter,
leben ln unserer Ordensgemeinschaft der - - . Für alle Deut¬
schen aber wird er als Blutzeuge ein Mahner sein daß
Böhmen und Mähren deutsch « Reichsland,
find und bleiben werden , wie sie es waren von jeher . Unser
ist aber die heilige Verpflichtung , seinen Tod nun zu süh¬
nen , seine Aufgabe zu übernehmen und erst recht oh,re
Gnade und Schwäche die Feinde unseres Volkes zu ver¬
nichten ."

Das Lesenswert Heydrichs
Der tragische Tod des durch einen Mordauschlaa dahin,

gerafften -- -Obergruppenführers Heydrich hat die Aufmerk¬
samkeit der Oeffentlichkeit auf das Lebenswerk dieses um
Vas großdeutsche Reich hochverdienten Mannes , die Schaß
füng des Sicherheitsdienstes , hingelenkt . Es liegt in der
Natur der Sache , daß das Wirken des Sicherheitsdienste«
nach außen wenig in Erscheinung tritt . So ist auch die Per¬
sönlichkeit Heydrichs erst mit seiner Betrauung mit den Ge¬
schäften des Stellvertretenden Reichsprotektors mehr in den
Vordergrund getreten , Schon 1931 hat Heydrich auf Befehl
des Reichsführers -- mit der Einrichtung des Sicherheits¬
dienstes begonnen . Der unerbittliche Kampf gegen Volks-
feinhe seglicher Art war -rsorderlich . um den nationalsozia¬
listischen Aufbau zu sichern . Mit der Zeit nahm der Sicher¬
heitsdienst immer mehr vorbeugenden Charakter an . uni
seine Arbeit ging Hand in Hand mit der Förderung alle,
aufbauenden Kräfte dcs Staates . So mußte der Sicherheits¬
dienst stets mit unerbittlicher Härte gegenüber heimtückische»
Feinden des deutschen Volkes zugreifen , andererseits war
sich -- -Obergruppenführer Heydrich stets bewußt , daß die
Bekämpfung des Gegners nur eine Teilaufgaüe beim Auf.
bau des nationalsozialistischen Reiches sein konnte und daß
dessen Bestand,auf die Dauer nur gesichert wird , wenn durch
die positive Arbeit der Partei die weltanschauliche Einheit
des deutschen Volkes verwirklicht wurde . So setzte sich
Heydrich als Chef der Sicherheitspolizei neben dem unerbitt¬
lichen Kampf gegen den ewigen Widersacher der Nation
auf der anderen Seite mit ganzer Tatkraft dafür ein . daß
neben die Abwehr der zersetzenden Kräfte die Zusammen,
fassung aller positiren Kräfte trat . Sein höchstes Bestreben
war es , nur beste Kräfte des deutschen Volkes zur Mitarbeit
im Sicherheitsdienst heranzuziehen . Gestützt aus eine Ge¬
meinschaft von -- -Männern , der sich zahlreiche vom gleichen
Geist beseelte Deutsche im Kampf um die Zukunft des Rei¬
ches verbunden wissen , erstand so unter der Führung
Heydrichs als Einrichtung der Partei der Sicherheitsdienst,
der schließlich der Volksordnung dient . In vorausschauen¬
der Arbeit hat Heydrich ein Führerkorps heranzubilden ver¬
standen , das die gestellten Aufgaben in seinem Geiste forl-
führen wird.

Das Eichenlaub
DNB Berlin . 10. Juni . Der Führer hat dem Hauptmann

Helmut Leut,  Gruppenkommandeur in einem Nacht-
Jagdgeschwader als 98. Soldaten der deutschen Wehrmacht
das Eichenlaub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verlie¬
hen . Am gleichen Tage wurde dem an der Ostfront gefalle¬
nen Hauptmann Robert Georg Freiherr von Mala-
Pert  gen . Neufville,  Staffelkapitän in einem Sturz¬
kampfgeschwader , nachträglich vom Führer das Eichenlaub
zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes verliehen.

Das Mtlerkreuz
DNB Berlin , 10. Juni . Der Führer verlieh das Ritter¬

kreuz des Eisernen Kreuzes an Oberwachtmeister Heinrich
Banze,  Zugführer in einer Sturmgeschützabteilung , und
an Oberleutnant Lion,  Staffelkapitän in einem Sturz¬
kampfgeschwader.

Oberwachtmeister Heinrich Banze , am 21. Februar 1911
als Sohn des Landwirts Eckhard B . in Hofgeismar
(Bez . Kassel ) geboren , griff aus eigenem Entschluß mit sei¬
nem Sturmgeschütz — völlig auf sich allein gestellt — im obe¬
ren Donezbecken eingebrochene mittlere und schwere Feind-
Panzer an . Trotz schwersten Feindbeschusses gelang es ihm in
kühnem Draufgängertum 13 schwere sowjetische Panzer ab¬
zuschießen.

Oberleutnant Karl Lion , am 5. November 1910 zu
Saarlautern  geboren , ist ein Kämpfer und Führer im
besten Sinne des Wortes . Sein heldenhafter persönlicher Ein.
satz, sein Draufgängertum und seine gewissenhafte , mutige
Kampfführung sind beispielgeben . In ununterbrochenem
Einsatz hat er am Polen - und Westfeldzug teilgenommen,
über dem Kanal und über Malta gegen England gekämpft,
sich im Ostfeldzug erneut hervorragend bewährt und aus
insgesamt 368 Feindflügen beispielhafte Leistungen vollbracht.

stoziäi « voll nol - ädio kiäkvtir
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Natürlich halte das an Lisas Spiet gelegen . Wolf Murde wußte
«s . Dennoch war er glücklich, als Lisa bedauerte , daß er nicht mchr
geschrieben habe.

,Zst das wirklich alles , Wolf ? " hatte Lisa gefragt
„Von ein paar früheren Versuchen abgesehen , die ich verbrannt

habe , ja ."
„Schade , Wols ."
Ja , sehr schade. Warum nur harte er ihr nicht die Serenade

gezeigt , die besser war als alles andere , und die er vor zwei Jahren
komponiert hatte ? — Es gab keine klare Antwort daraus . Warum
nicht ? Weil es wohl jo war . daß man auch etwas für sich behalten
mußte . Die Serenade hieß „An Argine " .

Vergessener Name . Verschollene Erinnerung . So verschollen
-aß er Lisa nie etwas von Arg -n« erzählt hatte . Was gaS es da auch
zu berichten ? Und sonst hatte ?r alles erzählt , was das Mädchen , was
bald sein « Frau werden würde , zu wissen ein Neckst hatte , Die Pri¬
manerliebe , die Abenteuer der Studienzeit . Ja , und auch daß er vor
drei Jahren aus einem Momedampfer als Schisfsarzt gefahren und
daß Schiffsärzte fast so vergöttert werden wie Filmstars oder Boxer
Es war nicht sein eigentliches Z -el gewesen , Schisfsarzt zu sein , aber
da er sich nur für ein Jahr zu binden brauchte , hatte er es gern ge
tan . Gute Unterbrechung seiner Chirurgenpraxis , gut auch , die Wett
zu sehen, und zudem liefen die Montedampfer nach Südamerika . .

Ob sein Vater noch lebte ? Wols Murde drehte lang !am den Wappen¬
ring an seiner Hand . Dieser Ring war die einzige Erinnerung an
seinen Vater . Nein , nicht einmal eine Erinnerung . Sein Vater
hatte die Mutter schon verlassen gehabt , als Wolf geboren wurde . Er
war verschollen . Eine letzte Nachricht war aus Südamerika gekom¬
men . Ein Bries an Mutter . „Nie hätte ich von Dir gehen sollen.

ich weiß es -jetzt . Ich weiß auch , daß ich hier siegen und Dich und das
Kind eines Tages herüberholen werde . Ich gebe Dir mein Wort,
aber mein Wort gilt Dir nichts mehr . So sende ich Dir meinen Ring.
Du weißt , was -r mir bedeutet . Ewig werde ich . . ."

Worte . Lächerliche Worte eines haltlosen Mannes . Aber Wolf
Murdes Mutter hatte weitergehosft und nie geduldet , daß der Sohn
im Zorn von jenem Vater sprach , den er nie gesehen hatte , und von
dem er nichts weiter besaß als diesen Ring . Ein alter Ring mit
einem Wappen , das keiner zu deuten wußte . Ein Spitzchild mit einem
Schrägbalken und in jedem der beiden Wappenselder sah man ein
kleines Raubtier , das nicht genau zu bestimmen war.

Uebrigens klang es nur sehr romantisch , von einem verschollenen
Vater zu sprechen , nn Leben machte es allerlei Schwierigkeiten . Es
gab Behörden , vor denen man den Ariernachweis bmuchte und andere
Papiere , die nie zu beschaffen waren . Denn es hatte sich herausge¬
stellt , daß säst alles , was sein Vater angegeben , eine/Prüfung nicht
standhielt . Nicht der Geburtsort , nicht die Vermögenslage , vielleicht
war selbst der Name ein falscher.

Nein , das nicht ! Mutter hatte es ihm Hunden mal versichert , der
Name wäre Lei wrhre , einen falschen Namen zu führen , wäre Vater
nicht fähig gewesen . Im G burtson konnte ein Schreibfehler vorlie¬
gen, wenn sie nichi irre , Hab« Vater einmal von Stralsund als von
seiner Heimat gesprochen . Man hatte nach Stralsund geschrieben , es
war die Antwort gekommen , daß dort niemals ein Mensch namens
Murde geboren worden war.

Wolf Murde war stehengeblieben . Er wandt « sich zurück . Wäre
das Weiler klarer , jo hätte man jetzt die Türme von Stralsund am
Horizont erkennen müssen , der Stadt , von der er einmal gehasst hatte,
sie könne ihm Nachricht über seinen Vater geben . Vielleicht hatte
er sich deshalb ein wenig mehr , als der Fremde sonst tut . mit dieser
Siadt und ihrer Geschichte beschäftigt.

Lisa war neben hn getreten , auch sie blickte über den Bodden in
Me Richtung , wo man bei !ehr klarem Wetter die Silhouetten
von St . Marien , Sl . Jacobi , St . Nikolai und den First des Rat¬
hauses erkennen konnte . „Du hast Verwandte drüben , nicht wahr ? "
fragte Wols und es war ein« Frage , die nur getan war - , um das
Schweigen zu brechen.

„Es war emmal, " erwiderte Lisa lächelnd . „Eine sehr entfernte
Großtante . Sie ist im März gestorben und ihr Sohn ist nicht m
Stralsund , er ist, glaube ich, in Stettin ."

Sie gingen weiter . Wieder das wiegende Schils . Wieder Arging
Bon Argine hatte er nichi zu Lisa gesprochen . Nein , Argine zählt«
nicht . Ganz gewiß nicht . Uebrigens hatte er sie nur ein paarmal
gesehen, nie geküßt und nie geliebt . So wenig , wie sie ihn . Und
daß die Serenade , die er Lisa nicht gezeigt hatte , den Namen „An
Argine " trug , das war ja nur , weil es ein fremder , exotischer Name
war und weil etwas von Fremde und Exotik in der bescheidenen
Laienkomposition des Dr . med . Murde . mitznjchwingen schien.

Die ersten Häuser des kleinen Fischerdorfes rauchten aus . Weih
gekalkt mit schivarzen Schilfdächern . Der Weg war wieder breiter
geworden . Sie gingen nun nebeneinander die Dorsstraße entlang und
dann über die Klosterwiesen . Eme leichte Abendbrise wehte , sie faßte
auch die trägen Segel am Horizont , sie spielte mit Lisas Haar und
ließ Wols Murdes Binder als blauen Wimpel flattern . Da tanzte
ihnen eiwas emgegen , e>n Blatt , dos der Wind trieb . Wolf griss da¬
nach . es entglitt ihm , aber beim zweitenmal gelang es, das Papier
zu fassen.

„Bielen Dank !" Es war eine klare und fröhliche Stimme , die
das rief , ein wenig atemlos rief , und dann stand ein sehr junges Mäd¬
chen, lachend und zugleich ein wenig verlegen vor ihnen.

Wols warf einen Blick aus die Seite , ehe er sie dem jungen Dmg
mit den wsizenblonden Haaren , die einen wundervollen Kontrast zu
dem gebräunten Gesicht bildeten , reichte . Es war das Blatt aus
einem Skizzenblöck . Man sah eine kleine Aquarellskizze , Strandhafer
und Dünensand und die bunte Flaggenpyramidr einer Strandburg.
Die rechte Seitenecke trug ein Signum : Helge Bach , darunter die
Jahreszahl.

„Es ist gar nichts wert, " sagte jetzt wieder die fröhliche MäLchen-
stimme , „aber vielleicht rennt man dem am meisten nach, was gar
nichts wert ist, wie ? Noch einmal Dank ." Das junge Dinge rollte di«
Zeichnung zusammen , dann wandte sie sich mit einem Gruß , der fast
ein Knicks war , an Lisa . „Verzeichen Sie , gnädige Frau , daß ich Sie
aufhielt ."

Lisa lächelte , aber es war ein ernstes Lächeln . Gnädige Frau ?.
Sie war ein junges Mädchen , wie diese da , aber die wenigen Jahre,
die sie älter war , schienen ihr Plötzlich eine Last zu jein . Warum war
man nicht auch jo fröhlich , jo unbekümmert , um Dingen nachzujagen,
die es eigentlich nicht wert waren?

<Fortkeüuna kolat .l



flus dem HcimatgcbictP
Geüenktage
11 . Juni.

M9 Der Staatsmann Wenzel Fürst von Metternich gest.
1864 Der Tondichter Richard Strauß in München geb.
1916(bis 7. August ) Beginn der Schlacht an der Strypa in

Ostgalizien.
1928 Blutbad der Nuhrbesatzungstruppen unter der Bevöl¬

kerung Dortmunds.
1940 Flucht ' der französischen Regierung aus Paris . Rückzug

der Franzosen aus der ganzen Front . Die untere^Seine
mehrfach überschritten , die deutschen Truvven 20 Kilo¬
meter vor Paris . Comptegne sin deutscher Hand . die
Marne erreicht , Reims genommen.

Gefallenenanzeigen
„Im Glauben an den Sieg ."

NSK . „Es ist mehr als einmal gewesen," berichtet ein
Fronturlauber , „daß wir uns eines etwas unbehaglichen Ge.
übles nicht erwehren konnten , wenn wir aus den Zeitungen,
ie wir aus der Heimat geschickt bekamen, mitunter Todes¬

anzeigen unserer Kameraden lasen, besonders wenn es sich
um Kameraden handelte , die wir selber gekannt hatten . Viel¬
leicht sehen wir den Tod hier draußen mit anderen Augen
an ernster und größer wohl noch und schicksalhafter, weil wir
wiisen. was er ist. Bei diesen Anzeigen nun hatten wir den
Eindruck eines gewissen Widerspruches zwischen der Welt des
Krieges, zwischen der vom Fronterlebnis bestimmten Hal¬
tung zum Soldatentode und zwischen dem Text der oft gleich,
lautenden Todesanzeigen . ^ ^

„Sein heißester Wunsch, die Heimat und seine Lieben wre-
rzusehen. blieb ihm versagt " heißt es zum Beispiel . O ja,
' jeder einzelne von uns zu jeder Stunde der Ruhe und

le an die Heimat und an die Heimkehr denkt, das ist
elbstverständlich! Aber wir denken schon längst so sehr als

mat mit anderen Augen : so sehr wir uns sehnen, die eigene
Mutter, die eigene Frau , die eigenen Kinder wiederzusehen,
o tauchen hinter den vertrauten Zügen unserer Lieben die
Mchtrr der deutschen Mutter , der deutschen Frau , des deut-
chen Kindes auf . In unseren Lieben erkennen wir das
ranze Volk, in ihrem Schicksal begreifen wir das große deut-
ch« Schicksal. Und unser Dorf , unsere Stadt sind uns zum

-nzen Heimat geworden . Wir stehen und kämp.
. . . , so es uns bestimmt ist. für Deutschland . Wir
prechen das nur ungern mit Worten aus . weil Worte leicht
o pathetisch klingen, aber es ist schon so. Und wird man eben
>arum mit einem solchen Nachruf , der gleichsam von den Ge¬

fühlen der Hinterbliebenen ausgeht anstatt von ihm und
seinem Sterben , unserem Kameraden ganz gerecht? Ich
glaube es nicht. Auch ich wünsche — und wie sehr, das kann
überhaupt nur ermessen, wer beispielsweise den Winterkrieg
im Osten mitgemacht hatl — die Heimat und meine Lieben
wiederzusehen. Aber wenn es auch mir bestimmt sein sollte,
dm Soldatentod zu sterben, so möchte ich einen anderen
Nachruf haben, etwa so, „daß mein heißester Wunsch, den
Tag des Sieges selber mitzuerleben , mir versagt geblieben
sei, daß ich jedoch in der felsenfesten Gewißheit des Sieges
und in dem unerschütterlichen Glauben an Deutschland und
an Len Führer gefallen sei." Wir müssen uns bemühen, das
n'chstg zu verstehen. Vielleicht begreifen wir es am besten so:
Ne heiligen Toten dieses größten Entscheidungskampses un¬
serer Geschichte gehören mehr noch als uns in der Heimat
dem ganzen Deutschland , der Front und dem Kriege m dem
sie gefallen sind. Die besondere Weihe und Wünsche des To¬
des verleiht ihnen der Krieg . Und wir müssen ihren Tod
darum auch aus der Welt des Krieges , des Soldatentums be.
greisen und nicht aus unserer heimatlichen Welt , von unse¬
rem eigenen Schmerz aus - Jeder weiß, daß Worte sowieso
unzulänglich sind, um das auszudrücken, was eine Mutter
an Schmerz erlebt , der der Sohn siel, oder eine Frau , der
der Mann vor dem Feinde blieb. Hier reichen Worte nicht
mehr aus . Aber sollen wir nicht gerade deswegen, um auch
unseren eigenen Schmerz zu adeln, den Gefallenen das ge.
den. woraus sie ein Recht haben : ihr Sterben als Soldaten¬
tod zu begreifen, als heiliges Opfer für Deutschland ? Sol¬
len wir nicht den großen Schmerz in derselben Haltung tra¬
gen, in der sie draußen gefallen sind? Ehren wir sie nicht am
würdigsten damit?

Sa mag die Front selber verstanden sein, wenn mit aller
Ehrfurcht vor dem Schmerze der Angehörigen die Anregung
gegeben werden soll, auch in der Form der Todesanzeige sür
die Gefallenen eben diese besondere Würde ihres Todes zu
wahren. Ihr Sterben ist zu groß als daß wir es mit Ber-
sen. wie diesen: „Lieber . . . ! Dir der Frieden , uns der
Schmerz, schlafe wohh du treues Herz !" zu erfassen und zu
deuten vermöchten. Worte , die das Matz der Trauer , des
Schmerzes und auch des Stolzes auf sie auszudrücken ver¬
mochten, sind doch meist zu schwach und unzureichend . Was
wir fühlen, das wissen wir doch nur allein im tiefsten Her¬
zen. und das kann man nicht aussprechen . Eben darum sollten
wir die Gefallenenanzeigen als letzt- Ehre für die Toten be¬
trachten und sie voll echter Würde ihnen und ihrem Solda
tenschicksal "" ' " - . .
liche Uebe_
aller unbedingten Achtung vor dem Verhältnis des einzelnen
zu Gott, das sein allerpersonlichstes Anliegen ist, steht doch die
Mt ihrem Blut besiegelte Gemeinschaft des ganzen Volkes

der Konfession, und sind vor Gott alle gefallenen deut-
Mn Soldaten gleich, so daß auch besondere Hinweise auf
M.wmessionelle Bekenntnis nicht im Einklang mit dem sol¬
datischen Einsatz und Heldentod stehen.

Ä schlichten. Phrasenlosen Worten wollen wir Abschied
men nehmen, die nicht mehr uns allein gehören, son-

ae», sie dem Kriege und seinen harten Gesetzen und die nun
aem ganzen Volke und dem ewigen Deutschland unverlierbar

Mahdzeit!
Das Wachstum der Gräser auf unseren Wiesen bat ver-

i7s,̂ Ech schon so günstige Fortschritte gemacht, daß. be-
waoers m den von der Natur bevorzugten Gegenden , be-
^ mit der Heuernte  begonnen werden konnte. Aus
dp« ^ s^ len sieht man setzt schon in den mühen Moraenstun-
»a. i.- m der Tau noch über ihnen liegt , die Heumäher am
?Ark, und durch das Gras rauschen die Messer der Mähma-
M und ziehen die Sensen , unter deren Schnitt die

dahinsterben . Dem ersten schönen Blühen des leuch-
^ Grüns wird nun — kaum hat sich das Aua daran

?ut — schon wieder ein Ende gemacht. Mit dem Gras
Löwenzahn und Gänseblümlein und die anderen

Â Mhjumen . Würzig duftet das frischgemähte Gras und
„^ aglein Hüpfen eifrig über den geschorenen Boden und
wen für sich und ihre Kleinen Nahrung . Heuernte . .

das erste große Sterben in die noch zwi-
wen Blute und Reife stehende Natur!"av meire neyenoe vcarur : In den Abendstun-

üort man jetzt in den Dörfern schon von weitem das
der Sensen in harmonischem Schlag . Die Heu-

harte Arbeitszeit für den Bauern und seine
"Nd so wünschen wir dem fleißigen Landvolk von

Wetter ", wenn die Sense durch das saftige

Deutsches Rotes Kreuz. Die 3. Haussammlung am ver¬
gangenen Sonntag erbrachte wiederum ein schönes Ergebnis.
Es kamen im ganzen RM . 3V36.58 zusammen , und zwar wur¬
den in Neuenbürg selbst RM . 2253.08, in Arnbach MN . 425.70,
in Waldrennach RM . 207.80 und in Rotenbach RM . 150.—
geopfert.

Marinefilmstunde in Wildbad . Im Rahmen einer Sonder¬
aktion führt Las Deutsche Volksbildungswerk in der NSG.
„Kraft durch Freude " in Zusammenarbeit mit dem Deutschen
Seegeltungswerk am Sonntag den 14. Juni eine Filmstunde
durch. Vier Kurzfilme — U-Boote am Feind — Stapellauf
Pom Schlachtschiff „Tirpitz " - Segelschulschiff „Gorch Fock" —
Der Prisenhof tagt — geben uns einen Einblick in das Schaf¬
fen der deutschen Marine und veranschaulichen in ansprechen¬
der Wiedergabe die Bedeutung ihres Wirkens . Durch den be¬
gleitenden Vortrag von Oberleutnant M . A. Schlauch erreicht
diese Filmstunde einen besonderen Höhepunkt.

Mit gutem Beispiel voran
Fast gleichzeitig wollten zwei Frauen Lurch den Eingang

zur Sammelstelle für Altkeider und Spinnstoffe . In dem
Augenblick, da sie mit ihren etwas umfangreichen Paketen an¬
einanderstießen , entschuldigten sie sich sofort und im nächsten
Moment mußten sie beide lachen.

„Nanu , waren Sie nicht bereits heute morgen hier ?"
meinte die eine, und die andere : „Gewiß , aber Sie doch auch.
Ihnen ist es sicher so wie mir ergangen , als ich heute früh
mit der alten Jacke meines Mannes , — die Hose existiert ja
längst nicht mehr — hievherkam , da habe ich gedacht, was für
Wunder ich tue , daß ich sie abgebe. Ich habe jedoch große
Augen gemacht, als ich dann sehen mußte , was alles die
andern Leute angebracht hatten , die bestimmt nicht mehr wie
wir besaßen . Da habe ich mich doch ein wenig geschämt, daß
ich so schlecht überlegt und nachgesshen habe und sehen Sie,
das ist der Erfolg ." Damit hob sie triumphierend ihr Paket
aus den großen Tisch zum Auspacken. Die andere tat des¬
gleichen.

„Mir ging es wie Ihnen . Da sehen Sie , >was ich noch
bringe . Mir hat nämlich der junge Mann heute früh so dm
Eindruck gemacht, als er seinen noch ganz guten Straßen¬
anzug abgab und lachend sagte : den trägt jetzt ein anderer
viel besser zur Arbeit und außerdem mag meinen Anzug auch
noch einer nötiger haben , ich bin ja jetzt Soldat und wenn
wieder Frieden ist, gibts auch wieder einen neuen ".

„Ja ", sagte da der alte Mann , der die gesammelten
Sachen registrierte und unwillkürlich das Gespräch der beiden
Frauen mitangshört hatte , „so wie dieser junge Mann zeugen
immer wieder neue Beispiele von Verständnis um die große
Sache und sie geben dazu noch andern ein gutes Beispiel , wie
ich es an Ihnen jetzt erlebe". Und damit nahm er mit freund¬
lichem Dank die Pakete der beiden Frauen in Empfang , um
nun die Formalitäten der Aufnahme in die Bestandsliste der
Altkleider - und Spinnstoff -Sammlung und die Ausstellung
der Bescheinigung für die Spende zu erledigen . M . K.-G.

Die Braut des Gefallenen kann ihren
Namen ändern

Ein Antrag ans Namensänderung kann nur eingereicht
Werden, wenn der Gefallene ernstliche Heiratsabsichten gehabt
hat . Es geirügt , daß diese Absicht aus Briefen und Aufzeich¬
nungen oder aus Aussagen von Zeugen hervorgeht . Die Ge¬
nehmigung kann auch erfolgen , wenn das Eheversprechen an
eine zu Lebzeiten des Verstorbenen nicht mehr zutreffende
BMngung geknüpft war . Eine notwendige Voraussetzung ist,
daß der Verlobte als Wehrmachtangehöriger unerwartet ge¬
storben ist. Dasselbe gilt auch, wenn der Verlobte auf Grund
eines staatlichen Befehls oder als Opfer der Arbeit gestorben
ist. Mit der Namensänderung kann die Bitte der Braut ver -,
bunden sein, die Bezeichnung Frau führen zu dürfen . Wenn
aus dem Verlöbnis kein Kind hervorgegangen ist, kann dem
neuen Namen der Braut der bisherige Geburtsname mit
Bindestrich oder mit dem Wort „geb." angefügt werden . Die
Namensänderung der Braut erstreckt sich ohne weiteres auf die
Kinder , die aus der Verbindung mit dem Verstorbenen her¬
vorgegangen sind.

LiZSStSI » ^ N »»H
Kursaal -Lichtspiele Herrenalb

Freitag Sen 12. Juni : „Zwei in einer großen Stadt"
Bernd Birckhofs, Feldwebel und erfolgreicher Nachtjäger,

trifft , von der Front kommend, zu einem eintägigen Urlaub in
dem ihm völlig fremden Berlin ein . Er will die Pressephoto-
giaphin Gisela Brückner besuchen. Er ist zunächst sehr ent¬
täuscht, daß sie ihn nicht aus dem Bahnhof erwartet , denn
seine Kameraden sollten ihr seine Ankunft telegraphisch Mit¬
teilen . Bernd hat Gisela vor zwei Jahren auf einem Gut
kennengelernt . Eine kleine unerfüllte Herzenssache hat zwischen
beiden gespielt, dann waren sie wieder auseinandergekommen.
Nur einige wenige Briefe haben die Freundschaft aufrechi-
erhalten . Bernd trägt seither immer noch Giselas Photo als
Talismann bei sich. Enttäuscht sucht Bernd den Bahnhof nach
Gisela ab, und beschließt schließlich, ihre Wohnung aufzu-
suchcn. Die freiwillige Rote -Kreuz -Heiferin Gisela Meinhold
zeigt ihm den Weg. Sie und Bernd sind sich vom ersten
Augenblick an mehr als sympathisch, was das herbe Mädchen
aber noch sorgfältig verbirgt und Bernd vor dem Wiedersehen
mit seiner alten Freundin nicht wahrhaben will . Es entsteht
nun eine Kette von Verwicklungen teils tragischer , teils hei¬
terer Natur , doch klingt das Stück in sehr harmonischer Weise
aus.

Im Vorprogramm : Die Deutsche Wochenschau.

Heut« abend von 22 27 Okr bis morgen trüb 4 53 vkr
diondautgang : 4.23 Ubr dlonduntsrgang : 18 58 Ubr

Wichtig für Entschul- ungsgläubiger
Abläsungsmöglichkeiten für langfristige Tilgung

Vielfach konnten in den landwirtschaftlichen und gärt¬
nerischen Entschuldungsversahren die Forderungen nicht,
wie es im Interesse der meisten Gläubiger gelegen hätte,
abgelöst werden , sondern sie mußten in unkündbare Til-
gungswrderungen umgewandelt werden , deren langsame
planmäßige Tilgung in der Regel mehr als 50 Jahre erfor¬
dert . Die Entwicklung der letzten Jahre hat es nun mit sich
gebracht, daß die Ablösung nachträglich in immer weiterem
Umfang zugelassen werden konnte, weil der wirtschaftliche
Aufschwung im Reich und die zunehmende Geldflüssigkeit es
ermöglichten , die erforderlichen Mittel bereitzustellen. Noch
heute besehen vielfach unausgenutzte Ablösungsmöglichkei¬
ten , weil es den Gläubigern trotz aller Hinweise der Ent¬
schuldungsämter unbekannt geblieben ist. daß ihre nach den
ursprünglichen gesetzlichen Bestimmungen nicht ablösbaren
Forderungen durch Gejetzesänderungen ablösbar geworden
sind, oder weil sie es einfach aus Nachlässigkeit unterlassen
haben, bei dem zuständigen Entschuldungsamt den erforder¬
lichen ALlösungsantrag zu stellen. Dabei sollte kein Gläubi¬
ger versäumen , eine ihm gebotene Ablösungsmöglichkeit aus-
zunutzen. Auch wenn er das Geld heute nicht braucht kann
dies schnell anders Werden, besonders nach dem Kriege wenn
der Kapitalbedarf steigen wird . Die Ablösungsmöglichkeiten
in der landwirtschaftlichen Schulde»regelnna aber sind zeit¬
lich begrenzt.

Auf bestehende Ablösnngsmöglichkeiten sind vor allem die
Gläubiger mündelstcherer Forderungen hinzuweisen . Es sind
dies Forderungen die bereits vor Eröffnung des Entschul-
dungsversahrens durch eine Hypothek oder Grundschuld an
einem Betriebsgrundstück gesichert waren , falls das Grund-
Pfandrecht eine so gute Rangstelle hatte , daß es innerhalb
zwei Drittel des Betriebswerks des belasteten Grundstückes
lag. Ob dies der Fall ist, erkennt der private Gläubiger mei¬
stens daran , daß seine Forderung beute mit 4 Prozent ver¬
zinslich ist: beträgt der Zinssatz 4' /r Prozent , so ist seine
SchuldenregelungshypotHek nicht mündelsicher. Währen!
früher die 8000 Mark übersteigenden Forderungsbeträge in
der Regel rmr zum Teil abgelöst werben konnten und bei
Rest stehen bleiben mußte , konnten seit der 2. Ablösungs-
Verordnung vom 7. September 1940 auf Antrag auch die be¬
stehen gebliebenen Forderungsreste abgelöst werden . Die
erforderlichen Anträge hatten von den Gläubigern gesetzlich
bis zum 80. Juni 1944 bei den Entschuldungsämtern einge¬
reicht werden sollen. Vielfach ist dies unterblieben , weil oi»
Gläubiger durch die Kriegsumstände überhaupt keine Kennt¬
nis von der neuen Ablösungsmöglichkeit erlangt hatten oder
weil sie durch irgendwelche Umstände die Antragsfrist nicht
eingehalten haben . Es ist deshalb jetzt noch einmal die Mög¬
lichkeit gegeben worden noch nachträglich Äblösungsan-
träge bei den Entschuldungsämtern  einzureichen;
wie lange diese Möglichkeit offengehalten wird , steht dahin.
Darum kann jedem Gläubiger  einer durch ein Ent¬
schuldungsverfahren gegangenen Forderung nur noch einmal
dringend geraten werden , zu prüfen und notfalls bei dem
zuständigen Entschulüungsamt anzufragen , ob nicht die Ab¬
lösung möglich ist. Läßt ein Gläubiger auch ietzt noch die
letzte ihm gebotene Möglichkeit zur Ablösung seiner Forde¬
rung verfallen , so muß er sich damit Minden , sein Kapital
in kleinsten Teilbeträgen im Verlaufe vieler Jahre zurück¬
zuerhalten.

Aber auch nicht mündelsichere  Forderungen gegen
bereits enschuldete Betriebsinhaber können unter Umständen
heute noch abgelöst werden . Nach Paragraph 18 des Schul¬
denregelungsgesetzes kann nämlich im Einzelsall jedem
Gläubiger die Ablösung seiner Forderung , auch wenn sie
nach allgemeinen Regeln festgeschrieben werden müßte , zu¬
gebilligt werden, wenn ihm die Umwandlung in eine un¬
kündbare Tilgungsforderung nicht zugemutet werden kann.
Bei der Auslegung des Begriffes der „Nichtzumutbarkeit"
pflegen die Entschuldungsämter zugunsten der Gläubiger
recht großzügig zu verfahren , um die Gläubiger der Vor¬
teile der Forderuugsavlösung teilhaftig werden zu lassen.
Daß die Ablösung in Wertpapieren und nicht in bar statt¬
findet , bedeutet heute für d;e Gläubiger keine fühlbare Be¬
einträchtigung mehr , da sich diese Wertpapiere aut (mit 4
Prozent ) verzinsen und im Bedarfsfall zu einem ihren
Nennwert übersteigenden Kurswert verkaufen lasten. Es ist
ausdrücklich darauf hinzuweisen, daß solche Nachtragsablö-
suugen nicht mündelstcherer Forderungen gerade auch tn
den abgeschlossenen Entschuldungsversahren möalich sind,
wofern sie nur durch Billigkeitserwägungen zugunsten des
Gläubigers gerechtfertigt werden können. Auskunft erteilt
im Aweifelsfall das zuständige Entschuldungsamt . _

Der Blttz tm Obstgarien
Bekanntlich besitzen nicht alle Bäume die gleiche Anzie¬

hungskraft sür den Blitz, denn während Pappeln , Eichen und
Nadelhölzer stark blitzgefährdet sind, erleiden Buchen, Bir¬
ken und Erlen , wenn überhaupt , von Blitzschlägen gewöhn¬
lich nur sehr geringen Schaden . Von unseren Obstbäumen
werden die Kirschen- und Weichselbäume am seltensten, die
Birnbaum - am häufigsten vom Blitz getroffen : Aepfel- und
Pflaumenbäume werden zwar nicht so oft. aber doch ab und
zu durch Blitzschlag beschädigt. Die Blitzgefährduna eines
Baumes hängt sehr von der Beschaffenheit seiner Rinde ab,
indem glattrindige Bäume , deren Rinde der Regen schnell
und gleichmäßig durchfeuchtet, dem Blitz weniaer ausaeketzt
sind als Bäume mit rauher Rinde , die, wenngleich ste das
Wasser ebenfalls aufsaugt , stellenweise doch trocken bleibt.
Bäume , deren Aeste steil nach oben wachsen, sind deshalb auch
besser vor Blitzschlag gesichert als Bäume mit weit nach den
Seiten ausladendem Geäst. Da die Kronen der Obstbäume
durch die in den Blättern und Früchten erfolgende Wasser¬
verdunstung fast immer von einer mehr oder weniger feuch¬
ten Lustschicht umgeben sind, besteht für den oberen Teil die¬
ser Bäume im allgemeinen weniger Gefahr , weshalb man
gelegentlich auch beobachten kann, daß an einem Baum
Stamm und Rinde durch den Blitz verletzt wurden , dagegen
ein Teil der Baumkrone nahezu unversehrt blieb. Bei gro¬
ßer Trockenheit kann es allerdings Vorkommen, daß die
schützende Luftschicht fehlt ; in diesem Fall ist dann selbstver¬
ständlich auch die Baumkrone blitzgefährdet . Es bildet des¬
halb auch eine gewisse Gefahr , wenn sich an Obstbäumen noch
viele bereits abgestorbene und vertrocknete Aeste befinden,
weil , wie gesagt, trockenes Holz den elektrischen Funken leich¬
ter eindringen läßt , als das saftrciche lebende Holz. Glück,
licherweise sind die Blitzschlagwunden unseren Obstbäumen
nicht immer so gefährlich, daß der Baum abstirbt . Soiern
cs nicht zu einer Entrindung oder Zersplitterung des Stam¬
mes kommt, wogegen sich leider nichts machen läßt , tritt bei
den nicht allzu tief ins Holz gehenden Wunden durch Zu¬
sammenwachsen der Wundränder in der Regel bald Heilung
ein.

— Luftschutz-Parklampe für Kraftwagen . Nach den Pott-
lorschriften hat jeder Kraftfahrzeughalter iem parkendes
hrzeug so zu beleuchten, daß die luftichutzpolizeilichen
rschriftcn über die Verdunkelung erfüllt werden. Geschieht
i durch das Parklicht , dann wird die Batterie bei lange-

Brenndauer so in Anspruch genommen, dag das Fahr-
g nicht mehr gestartet werden kann. Nun ist aber , wie
„Sirene " mitteilt , kürzlich eme „Luftschutz-Spezial -Park.

ipe" zugelassen worden . Sie ist so bemessen, daß auch bei
g. und Nachtbrenndauer niemals eme Entladung der
tterie stattfinden kann. Der Stromverbrauch ist sehr ge-
g er beträgt etwa 0,8 Ampöre Pro Stunde . Der erzeugte
ststrahl — rot — ist so stark, daß er den Polizeilichen Vor-
iften genügt . Di » Lampe wird für sechs und zwölf Volt
oekli-llt.



Aus Württemberg
— Stuttgart . 10. Juni.

Eine 9V-Jährige . In guter körperlicher und geistiger
Frische konnte Frau Elisabeth Haag chr 90. Lebensjahr voll¬
enden.

Immatrikulationsfeier an der Technischen Hochschule . In
der Technischen Hochschule fand die Immatrikulation der
ersten Semester statt . Der Rektor , Professor Dr . Schön-
hardt , wies in seiner Ansprache darauf hin . dass er trotz der
Notwendigkeit der Vereinfachung m der Verwaltung be¬
wußt an diesem alten Brauch festhalte . denn es handle sich
hier um mehr als eine rein äußerliche Tradition . Die aka¬
demische Freiheit müsse als die hohe Schule der Selbsterzie¬
hung aufgefaßt werden . Wer ste bestehe , habe sich selbst be¬
zwungen und werde darum auch führen können . Besonders
herzlich begrüßte der Rektor die Soldaten . Es soll alles
getan werden , um ihnen den Anschluß an das Studium zu
erleichtern . Das Tun aller , die jetzt studieren , müsse von
dem Gedanken bestimmt sein , daß ihr Studium nur möglich
ist , weil die draußen vor dem Feind stehen und nicht wei¬
chen . Studenten «ihrer Dipl .-Jng . Herzer gedachte der ge¬
fallenen Kameraden . Der Student an der Front und der
Student in der Heimat kenne nur ein .Fiel : Helfen für den
Sieg des Führers und Großdentschlands.

— Hessigheim , Kr . Ludwigsüurg . (In den Felsen-
garten ab ge  stürzt .) In den Felscngürten stürzte ein
etwa 30 Jahre alter Mann ab . Mit einem schweren Schädel¬
bruch wurde er in bewuß .losem Zustand in das Kranken¬
haus Bietigheim eingeliefert . — Weiter verunglückte in den
Felscngürten ein Mann aus Stuttgart , der von einem her-
abfallenden S ein getroffen wurde.

— Ebingen , Kr . Balingen . (Zweijähriger Junge
ertrunken .) Beim Spiel an einem Brunnen in der Nähe
der elterlichen Wohnung stürzte das 2 Jahre alte Söhnchen
einer Kaufmannsfamilie in das Wasser . Als die aeangstigte
Mutter ihr Kind beim Suchen schließlich im Brunnen fand,
war es bereits to.

— Göningen , Kr . Reutlingen . «Kind schwer ver¬
brüht .) In einem unbewachten Augenblick stieß ein ein
Jahre altes Kind einer Gönninger Familie die auf dem
Tisch stehende Milch um . Das Kind zog sich schwere Ver¬
brühungen am Arm und au der Brust zu.

— Hnbertshofen , Kr . Sigmaringen . «Tödlicher
Sturz vom Wagen .) In der Nähe des Ortes stürzte
der 52 Jahre alte Landwirt Josef Fesenmcier aus Dittis-
hau,en so ungluckl -ch vom Wagen , daß er unter die Räder
aeriet und überfahren wurde . Jeienmeier war komm tat

Feierliche Lossprechung don Lanöwirtfchaitslchrlmgen
In Münsingen  wurden zum ersten Mal 179 Land-

nnd Hausarbeitslehrlinge — 1Ä) Jungeu und 59 Mädel —
aus dem Kreih Münsingen in feierlicher Weise durch KreiS-
bauernführr Niederer freigesprochen . Der Kreisbauernfüh¬
rer wies in seinem Llppell au die Landjugend auf den Sinn
und Zweck der Landwirtfchaitlehre hin — Die von der
Kreisbauernschaft in Mnrrhardt  veranstaltete Losspre-
chnngsfeier der lnndwirtschai .lichen Lehrlinge im Kreise
Backnang war ein bedeutsames Ereignis im Leben der 170
Jungen und Mädel , denen Kreisbanernführer Bav die Prü-
fuugszeugnisse überreichte . De ^ Kreisbanernführer gab in
seiner Ansprache der Genugtuung Ausdruck , daß der Kreis
Backnang mit seinen 450 LebrPrwen mit an der Stutze üm
Gau marschiere.

Ans ye» ivSrttembeegtfche « Lanbrstierzucht

Die Pferdeschauen  der Landesbauernschaft Würt¬
temberg mit Staatsprämienvergebung gelten im Jahre
1942 in erster Linie dem Warmblut.  Die Prämiierungen
werden durch geführt am 1 . Juli m Marbach a . N . und
Schwäbisch -Hall am 2. Juli in Laupheim . am 3. Juli in
Blaubeuren und Waldhansen (Landkreis Ulm ) sowie am 4.
Juli in Langenau . Sofern die Verhältnisse eines Vrämiie-
rung von Warmblutpferden zulassen , findet diese statt am 1.
Juli in Schwnbisch -Hall . am 10. Juli in Ludw ' asburg und
Herrenberg , am 11. Juli in Münsingen und Ehingen am
14. Juli in Biberach und Ravensburg , sowie am 15. Juli
in Saulgau . — Der Württembergische Brannviebzuchtver-
band Biberach/Riß hält am 16. und 17. Jnlt eine Znchwieb-
absatzveranstaltnna mit Sonderkörnng in Waid fee  ab . —
Die nächste Abfatzveranstaltung kür Eber und Zuchtsauen des
weißen veredelten Landschweins in Heilbronn  findet am
26. Juni , diejenige nir das tchwäbitch -bällüche Schwein am
11. Juli in Schwäbisch - Hall  statt . Ferner ist beab¬
sichtigt eine Sonderkörung nir Eber des schwäbisch -hölli¬
schen Schweins am 11. Ink ! in Schwäbisch - Hall  und
am 8. Juli für Eber des Weißen veredelten Landschweins in
Riedlingen  zu veranstalten.

( !) Karlsruhe . (Nom Tode des Ertrinkens ge¬
rettet .) Ein 7jähriger Knabe spielte unter der Albbrücke
mit einem kleinen Schiffchen . Dabei bekam er das Ueberge-
wicht und fiel ins Wasser . Auf die Hilferuf ? zweier des
Schwimmens unkundiger älterer Frauen sprang der auf sei¬
nem Fahrrad daherkommende Schriftsetzer Erwin Eicher ins
Wasser und rettete den bereits bewußtlosen Knaben nach
mehrmaligem Tauchen . Nach vielen Schwierigkeiten konnte
der Junge unter Mithilfe mehrerer Personen über die hoch¬
ragende , fast grifflose Mauer auf das Trockene gelegt wer¬

kt) Karlsruhe . (Hundertiahrseter oer Lieoer-
Halle .) Mit einer der Zeit angepaßtcn schlichten aber wür¬
digen Programmgestaltung beging die Karlsruher Lieder¬
halle ihr hundertinbriaes Bestehen.

Schnelle Sühne für die Mordtat eines Wilderers.

Wohin die unselige Wildererleidenschaft führen kann,
zeigt mit erschreckender Deutlichkeit der Fall des 1908 in Dor-
lisheim bei Molsheim geborenen Albert Haußer,  der sich
wegen Mordes und Gewaltverbrechens vor dem in Dorlis-
heim tagenden Sondergericht Straßburg  zu ver¬
antworten hatte . Haußer hatte am 27. Mai , also vor knapp
10 Tagen , den Jagdhüter Daniel Bilger zunächst aus einiger
Entfernung durch einen Kopfschuß unschädlich gemacht , spä-
ter aus kürzester Entfernung ihm noch einen Fangschuß in
den Nacken beigebracht und dann in unglaublicher Roheit
noch mit einem Stock auf den Kopf und das Gesicht des rö¬
chelnden 32jährigen Jagdhüters einaeschlagen . Nach kurzer
Zeit legte er die Leiche in ein von ihm geschaufeldes Erdloch.
Auf der Suche nach dem vermißten Jagdhüter beteiligte er
sich am Tage darauf ebenfalls , brach dann aber zwei Tage
nach der Tat vor der inzwischen gefundenen Leiche Bilgers
zusammen , den er aus Angst vor einer Anzeige umgebracht
hatte . Das Sondergericht verurteilte den Angeklagten wegen
Mordes und wegen Gewaltverbrechens zum Tode  und
znm Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte ans Lebensdauer.

Neues aus ailer Mett
** Förstermörder sestgenommen . Das Verbrechen an dem

Förster Fuhrlach hat durch die energischen Ermittlungen det
Dortmunder Kriminalpolizei unter Mithilfe der Bevölke¬

rung eine schnelle Aufklärung gefunden . Als Täter wurden
zwei ausländische Zivilarbeiter ermittelt , die sich vor einer
Woche aus einem Lager in Herne unerlaubt entfernt hat¬
ten . Sie hatten sich die Nahrung zusammengestvblen und
waren an einer kleinen Jagdhütte , neben der die Leiche des
Försters aufgefunden wurde , von dem Förster in dem
Augenblick überrascht worden , als sie sich gestohlene Hühner
zubereiteten . Sie fielen über den Förster her und töteten
ihn durch Messerstiche.

»* Leuchtbomben in Kinderhand . Durch Außerachtlassung
deS Hinweises , alle vom Feind stammenden Gegenstände un¬
berührt zu lassen , ereignete sich in der Umgebung von Duis¬
burg ein schweres Unglück . Auf einem einaefriedigten
Grundstück fanden spielende Kinder Füllungen von Leucht¬
bomben Während sich die Kinder mit dem Fund beschäf.
tagten , entzündete sich die Masse , wodurch sechs Kinder Ver¬
brennungen erlitten . Zwei von ihnen starben nach kurzer
Zeit , zwei andere schweben in Lebensgefahr , ,

** Das Rotkehlchen in der Sirene . Einem Jdhll mcht
alltäglicher Art kam man in Langenberg (Westfalen ) auf
die Spur , als dort zu wiederholten Malen bei einer Feuer-
Wehr -Uebung eine Sirene versagte . Bei einer Untersuchung
ergab sich daß das Versagen der Sirene nicht auf die Un¬
zulänglichkeit der elektrotechnischen Anlage , sondern auf ein
Rotkehlchen zurückzuführen war , das sich in der Anlage sein
Nest gebaut batte . Das bereits mit Eiern belegte Nest mußte
entkernt werden.

** Schornstcinfegrrmeister und Lehrling durch Kohlen¬
gase getötet . Bei Reinigungsarbeiten in den Fuchszügen einer
im Betrieb befindlichen Heizung eines Bankhauses in Bie¬
lefeld erlisten ein Schornsteinfegermeister und sein Lehr¬
ling den Tod durch Vergütung . Sie müssen von Kohlen-
oxhdgasen überrascht und eingeschläsert worden sein . Als
man sie auffand , war die Leichenstarre schon einaetreten.
Kurz Zeit vorher war ein Maurer auf der Kellertreppe des
Hauses bewußtlos ausgefunden worden . Er wurde mit
schweren Vergistungserscheinnngen znm Krankenhaus ge¬
bracht.

Die Krawatte des Bräutigams . Ein Mißverständnis
wurde dieser Tage in der rumänischen Hauptstadt fast zu
einer Tragödie . Eni Mädchen war eben fertig zur Hochzeit
angekleidel , als sie den sie abholenden Bräutigam kommen
hörte . Merkwürdigerweise kam er nicht zu ihr ins Zimmer,
sondern ging in die Küche , Seltsam , dachte die Braut , und
ging ebenfalls in diese Richtung , Vor der Küchentür ange¬
langt , vernahm sie Bruchstücke einer Unterhaltung , die ihr
Verlobter mit der Hausangestellten führte . „Verdammt !",
so sagte er — ganz verzweifelt , wie es schien — „hätte ich sie
doch nie gesehen ! Nun muß ich ne eben behalten ." Wie sich
später herausstellte , meinte er damit eine — neue Krawatte,
die ihm aber nicht mebr gefiel , weil sie sich so schlecht binden
ließ . Er hatte das Mädchen gebeten , ihm dabei behilflich zu
sein . Seine Braut bezog diese Worte auf sich selbst Sie
nahm die Sache so tragisch , daß sie kurzerhand das Fenster
öffnete und ans dem zweiten Stockwerk auf die Straße
sprang . Aber die Telesondrahte milderten ihren Sturz , so
daß sie nur einen Arm brach und mit dem Lebw davonkam.
Nach Klärung der Angelegenheit heirateten die Weiden etwas
versvätet.

vsnkssgung . kirkenköld , 10, 6, 1942
Ilerrlicben Dank Wien denen , die uns beim

Heldentod meines >b , Lobnes kruders , 8ckwa-
gers uns Onkels Stvet Ssrbee , llktr , und
Oescbütrtübrer bei einer plskdaltsrie , ikre
leilnskme erwiesen , öesonderen Dank liir
die vielen klumenspenden , dem iVlännercbor.
dem Herrn Pfarrer kür seine trostreicken
lVorte und killen, die an der Trauerkeier teil-
nabmen . In tiefem Leid : Oie iVlutter ttmllle
Ssrkee geb , Olauner VVwe. mit Kindern

vsakssgunz » vodel , 11. luni 1941
2um Heldentod meines inrügstgsliedten

Viannes , Vaters , Lobnes , 8cbwlegersobues,
unseres lb. kruders , 8ckwsgers und Onkels
Xsi -i itünig , Lcbiitrs i. ein . 510, - InL- psgt,
baden wir viel liebe u. Oeilnabms erkabren
dürfen , wofür wir ksrnl . danken . Lesonders
danken wir dem Herrn Pfarrer , dem Vlänner-
gesangverein sowie killen, dis an der Urauer-
keier teiinabmen . lm dlamen aller k̂ ngebö-
rigen : Oie Oattin LUISNts seb
Kodier mit Kind Ingvk »"

W i I d b a d.

mit Rubinen « . Brillanten
am 6. Juni,

Abzugeben gegen gute Beloh¬
nung im Badhotel.

«simdsrk , 10, juni 1942

vsnlrrsguag

pür die vielen Leweise berrl , leilnsbme,
dis wir beim Heimgang unserer lieben knt-
scblskenen brau llieksr , ged . kott
erkabren durften , sowie tllr das raklreicke
Oeieit ru ikrer letzten pubestütts , sagen
wir killen aukricbligen Oank

krllr lliskei -, öauunternebmer m. Kamille.

Samstsg llsa 12 . Luni 1S42 , sdsnrto S Udr

Ism - Ssstspisl
Annsliese Stzümks

krstes Lololanrpasr der iVürtt Staalstkeater Stuttgart

vis llurirspslis « rietst mit

Vorverkauf an der Kurtkeaterkasse preitag und 8amstag
von 15 bis 17 Obr

UMf

5 ^ 54 ^ 1. 0 ^ 6 1942

Dss vsulsoks VviksbNüungSMSpk
in eier »iSL . iOatt «iurei , krsueis

mit einem Vortrag von Oberleutnant tß . tt . LrNIsucb

wilrldsÄ
Lonntsg «tan 1 » . Luni , vorm . 10 Udr im llurrsai

OintrNt:

Lrwacksene P54. —.40 fugend und iVebrmaekt kW . - .20

Karten im Vorverkauf in den öucbbsndlungen loebicb u. Viernow

riewt 2 ) ec6ä « Fee « « «i xie « t Aätt/ec

i . - IS . LUbi«

In8ekrsnken,1 'rub' n,Kommoden,Kisten
liegt viel, worin die ll/Iotten nisten.
Den kobskott spendet massenbakt!
Ibr bei« der deuiscben Kriegswirtsobait!

/ius kiitem tlsues wird gewonnen,
nur kür die 8ront wird es gesponnen!
Ls so» dies V/irkon allgemein
kür Vater, 8öbne, Kalten sein!

M

G'

vclr kkiclEkminkäLic ock nsvE rm äiNtEclNEHssouL 6

SW M
gebr. Kochherd
kompl. Betten
Kleiderfchränke.

Angeboie unter Nk . 93 an die
Enztälergeschäftsstelle,

KursssI - LSL^ rs ^ iSZT Nsersnsld

prsitsg llsn 12 . Juni , nacbm . 4 Okr u . abends 8 Obr

LMiillMSkWZK !l 81M
Dieser Todistiim erräklt , wie ein junger erkolgreicbsr
Istacktjüger an einem kurren Orlaubstag inkerlin in wenigen
Ltunden dis grökte knttäuscbung und das grööte Olllek

seines Lebens erlebt.

klsn «j>vrn SvsicM
Kulturfilm

vis ovulrcks Mocksnsclisu

jugendlicbe über 10 jabre rur Istaekmittagsvorstellung
rugelassen und rsklen balde Preise

Eintritt lria , o .so u. 1.- Uniformierte iisike Preise

Stadtgemeinde Wtldbad.

Vom Gesundheitsamt Nagold ist die

levtliche Impfung
für die hiesige Stadtgemeinde auf Montag den 15 . Juni 1942,
vorm . 8 V» Uhr , in der Volksschule festgesetzt worden . Auf die am
Rathaus angeschlagene Bekanntmachung wird hingewiesen.

Wildbad , den 10. Juni 1942.
Der Bürgermeister.

i i l d b a d.

gut erholten und sauber , möglichst
Korbgefiecht , mit Gummirädern

z« kaufen gesucht.
Gefl. Angebote erbt , an Liede-

mann , Haus Toste.

Erfahrene , kinderliebe
»4 «»»

(nicht unter 20Jahren ) für größeren
Haushalt nach Strahburg
sucht,

Meldungen bei Killer, Birkensew,
keppelin raße 50.

8Lti ?k8 äer LnLSMll8M3 !iM8 8 M MrMrM

i l d b a d.

81» sltsker Rs»
wird als Hausbursche und für
Arbeiten im Garten

»olorr gvrurkt.
Penston Rath , A. Raßmann.

Oer ^ .rrl wsmt vor einem einfachen hlesspflaster , vielmehr

empfehlt er ein richtiges H/un6psiaster . Also Haumaplssl

mit ciem luktclurchlässiFen h^ ulücissen , das ein vreiches
?olster bilclel unc! 6ie V̂ uncle 6Iase sovohl vor

Verunreinigung als auch vor neuerlicher Reihung schürst,

lZ6t vehe V^ unclen schnell gesunken.
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